
Wie bereite ich die Mitarbeiter und 
Kollegen in einer Ausbildung 
auf den Ernstfall vor? Indem ich 

Fallbeispiele bringe, die jeder nachvollzie-
hen kann. Zum Beispiel der Fall mit dem 
Säurekanister.
Im Verteilerverkehr muss grundsätzlich 
alles sehr schnell gehen. Dazu kommt eine 
nahezu unbegrenzte Vielfalt von Versand-
stücken, Paletten, Hobbocks und so wei-
ter. Und dann sollte alles entsprechend 
der richtigen Reihenfolge der geplanten 
Tour auf die Ladefläche. Denn beim Kun-
den bleibt fast keine Zeit zu Umschich-
tungen.

Eine Frage von Wollen und Können
Gleichwohl muss auch unter großem Zeit-
druck richtig gesichert werden. Ladungs-
sicherung muss man wollen und können. 
An dem „Wollen“ liegt es meist nicht, 
wenn etwas nicht funktioniert, sondern 
an dem „Können“. Zu berücksichtigen 
sind sowohl entsprechende Technik als 
auch Zeit und Ausbildungselemente. Da-

Säurekanister Dass Ladungssicherung auch unter Zeitdruck zwingend nötig 
ist, beweist einmal mehr ein Unfall im Verteilerverkehr mit einem beschädigten 
Kunststoffkanister, aus dem ätzende Säure ausgelaufen war. 
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bei gilt die Faustregel: Je besser die Tech-
nik ist, umso weniger Zeit wird benötigt. 
Wer an der Technik spart, muss den be-
troffenen Personen (Fahrer, Verladeper-
sonal) mehr Zeit einräumen.

Wer allerdings selbst auf elementarste Re-
geln der Sicherung verzichtet und die vor-
handenen Mitteln aus Zeitmangel nicht 
nutzt, muss noch mit ganz anderen Folgen 
rechnen. Folgendes Beispiel soll die zwin-
gende Notwendigkeit der Ladungssiche-
rung aufzeigen.
Bei einer Spedition im Bereich des ört-
lichen Verteilerverkehrs wurde ein 30-Li-
ter-Säure-Kanister ungesichert transpor-
tiert. Das in diesem Fall übliche Mittel, 
Kanister und Palette mit Dehn- oder 
Schrumpffolie zu einer festen Einheit zu 

verbinden, unterblieb, obwohl der Fahrer 
sogar eine Rolle Folie auf der Ladefläche 
gehabt hatte. Der Kanister stand auf einer 
Holzpalette, aus der zwei Stahlnägel aus 
der Holzoberfläche ragten. Der Fahrer 
musste eine Gefahrenbremsung vollzie-
hen, so dass der Kunststoffkanister über 
die Palette rutschte und an den beiden 
herausragenden Nagelköpfen aufriss. 30 
Liter Säure liefen aus. Als der Fahrer zu-
rück zum Betriebshof kam, beauftragte 
der Betriebsleiter einen Lagerarbeiter mit 
der Reinigung der Ladefläche mit Besen 
und Bindemittel. 

Der Arzt kann die Polizei rufen
Nach etwa einer Viertelstunde auf der La-
defläche bekam der Mitarbeiter Husten-
reiz. Ein Blick ins Sicherheitsdatenblatt 
ergab, dass in solchen Fällen ein Arzt auf-
zusuchen ist.
Da es sich um einen Arbeitsunfall handel-
te, musste ein so genannter Durchgangs-
arzt aufgesucht werden. Diese speziell er-
mächtigten Ärzte kennen auch die recht-

Wer an der Technik spart, 
braucht mehr Zeit für die 
Ladungssicherung.

So viel Zeit muss immer sein
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Es reicht nicht, wenn Mittel zur  
Ladungssicherung zur Hand sind – 
sie müssen auch genutzt werden. 
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SERIE ausbildung
Die Serie zu Ausbildungen im Gefahrgutbe-
reich umfasst mehrere Module, die wir in 
einzelnen Ausgaben vorstellen. Teilweise 
werden zusätzlich zu den Heftbeiträgen  
Checklisten und Übersichten online im In-
ternet zum Download angeboten, unter 
www.gefahrgut-online.de in der Rubrik 
„Fachinformationen“.

Teil   1	G esetzliche Grundlagen
Teil   2	A usbildung der Ausbilder
Teil   3	A usbildungsarten
Teil   4	 Methodik, Didaktik, Vorbereitung 
Teil   5	A usbildungsmedien
Teil   6	 1. Fallbeispiel: Säurekanister 
Teil   7	 2. Fallbeispiel: Ölschaden
Teil   8	 3. Fallbeispiel: Versandstücke
Teil   9	 4. Fallbeispiel: Tank
Teil  10	 5. Fallbeispiel: Lose Schüttung
Teil  11	� Das Thema Ausbildung aus  

verschiedenen Blickwinkeln

lichen Zusammenhänge und greifen 
durchaus zum Telefon, um die zuständige 
Behörde zu informieren. Im vorliegenden 
Fall wurde die Polizei tatsächlich wegen 
Verdacht auf eine Straftat eingeschaltet 
und hat sich die Verhältnisse vor Ort an-
gesehen. Wenngleich ein Strafverfahren 
abgewehrt werden konnte, hat die Spedi-
tion auf jeden Fall einen Imageschaden 
erlitten. 
Dabei ist es eigentlich gar nicht so schwer, 
die Basisvorschriften zur Vermeidung et-
waiger Vorfälle zu kennen und umzuset-
zen. Im konkreten Fall hätte der Betriebs-

Liste notwendiger 
Massnahmen

Für eine Führungskraft gibt es fünf 
Punkte zu beachten, um mit hoher Wahr-
scheinlichkeit aus einem Verfahren her-
auszukommen:

1. �Gibt es eine Gefährdungsbeurteilung?

2. �Wurde diese dokumentiert?

3. �Wurden die „T-O-P"-Maßnahmen um-
gesetzt? (Technische, organisatorische 
und persönliche Schutzmaßnahmen)

4. �Gibt es eine Betriebsanweisung (falls 
zwingend vorgeschrieben, so zum Bei-
spiel bei Gefahrstoffen, Fahrzeugen 
und Stapler)?

5. �Wurden die betroffenen Mitarbeiter 
vor Beginn der Tätigkeit und danach 
mindestens jährlich anhand der Be-
triebsanweisung unterwiesen?

leiter, sofern der Mitarbeiter nicht selbst 
dazu ausgebildet wurde, zuerst für eine aus-
reichende Belüftung sorgen müssen – in-
dem er die Plane beim Auflieger wegzieht. 

Passender Atemschutz nötig
Anderenfalls hätte er den Mitarbeiter mit 
einem passenden Atemschutz ausrüsten 
müssen, denn auf einer LKW-Ladefläche 
steht nur ein begrenztes Luftvolumen zur 
Verfügung. Die Konzentration der Dämp-
fe aus dem ausgelaufenen Kanister war 
hier zu hoch – anders als beispielsweise in 
einer Lagerhalle, in der sich austretende 
Dämpfe in vergleichbarer Menge in einem 
viel größeren Luftvolumen verteilt hätten, 
ohne Schaden anzurichten.

Herausstehende Nägel in der Palette hatten 
zur Beschädigung des Kanisters geführt.

Durch die kleinen Löcher auf der Unterseite 
waren 30 Liter Säure ausgelaufen
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